
Lieder voller Leidenschaft

Bonndorf –  Die in Schaffhausen ge-
borene Claudia Auf der Maur war 2014
Stipendiatin der Volksbank Hoch-
rhein-Stiftung gewesen und bestritt im
Schloss Bonndorf das Preisträgerkon-
zert mit einem Liederabend. Werke von
Giochino Rossini, Vincenzo Bellini,
Claude Debussy und Hugo Wolf stan-
den auf dem Programm. Am Klavier be-
gleitete sie Robbert van Steijn.

Den Auftakt bildeten die italieni-
schen Komponisten mit drei Salon-
liedern, die sich um unerwiderte Lie-
be rankten. Claude Debussy, dessen
100. Todestag zurzeit gewürdigt wird,

war Höhepunkt des ersten Teils mit ei-
nem Frühwerk. In den sechs Stücken
aus den „Ariettes oubliées“ nach Ge-
dichten von Paul Verlaine, die er 1885
in Rom zu komponieren begonnen hat-
te, ging’s um „die Liebe zur Natur und
zum Menschen“, so die Sopranistin als
Wink zum Verständnis des Gesamtpro-
gramms. Greifen wir nun die „Chevaux
de bois“ heraus und charakterisieren
beispielhaft –  und in bewährter Ma-
nier –, um was es musikalisch geht. Van
Steijn leitet die Bewegung des Pferde-
karussells mit seinem Klavierspiel ein.
Genial die durchgehende Bewegung
der gebrochenen Akkorde und Triller,
erregend der Rhythmus, obwohl mehr
angedeutet als straff fixiert und überra-
schend der Schluss mit dem unwirkli-
chen Klingen der Totenglocken.

Das ist Beschwörung von Atmosphä-
re mit allem Unaussprechlichen, das
in ihr flimmert und schwingt. Verlaine

und sein zeitweiser Intimus Rimbaud –
das waren einmal junge, wilde Literaten
des späten 19. Jahrhunderts, Avantgar-
de der Literatur. Dringt davon etwas in
das Bonndorfer Schloss zu diesem Pu-
blikum, das den Saal zu etwa zwei Drit-
tel füllte? – Vielleicht ist Claudia Auf der
Maur in ihrem eigentlichen Element im
zweiten Teil des Abends, wenn sie die
25 volkstümlichen italienischen Liebes-
gedichte aus dem „Italienischen Lieder-
buch“ von Hugo Wolf vorträgt. Auf der
Maur charakterisierte dieses Spätwerk
in charmanter Einführung als vielfäl-
tig und äußerst differenziert, als Mini-
aturopern auf zwei Blättern. Es werde
darin gehasst, gestritten und geliebt.
Alle Gefühlslagen seien aber mit Hu-
mor zu genießen à la „Ich bin verliebt
– nur nicht in Dich“. Sie tritt nicht nur
mit dem Klavier in Dialog, ihr mitfie-
bernder Gesichtsausdruck, ihre Mimik
ist wie ein drittes Instrument, das ihre

großartige, unter anderem von Emma
Kirkby geschulte Stimme, begleitet.

Die Charakterisierung „ausdrucks-
stark“ für die Vortragsweise ist zutref-
fend. Und sie kommt an. Das Publikum

applaudiert begeistert und wird mit ei-
nem stimmungsvollen Lied („Meine
Seele spannte weit die Flügel auf“) von
Schumann als Zugabe in den späten
Abend entlassen.

Claudia Auf der Maur brilliert bei
Preisträgerkonzert in Schloss
Bonndorf. Musikalischer Dialog
mit Robbert van Steijn

Perfektes Zusammenspiel: Claudia Auf der Maur (Sopran) und Robbert van Steijn (Klavier)
begeistern Publikum beim Preisträgerkonzert im Bonndorfer Schloss. B I L D : AN  DR  E A  S  M A H L E R
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Wanderung durch
das wilde Wehratal
Waldshut-Tiengen – Eine
Wanderung unter dem Ti-
tel „Im wilden Wehratal“ fin-
det am Donnerstag, 10. Mai,
statt. Dabei handelt es sich
um eine Kooperationswan-
derung des Schwarzwaldver-
eins Waldshut-Tiengen und
der Stadt Waldshut-Tiengen.
Treffpunkt ist um 9.15 Uhr am
Lidl-Markt in Waldshut. Die
Wanderung, die absolute Tritt-
sicherheit erfordert, beginnt
am Wehrastausee. Die reine
Wanderzeit beträgt rund sechs
Stunden, die Strecke ist 14 Ki-
lometer lang. Die Teilnahme
kostet acht Euro, für Kinder
fünf Euro. Anfahrt in Fahrge-
meinschaften in Privatautos.
Infos bei den Wanderführern
Alexander und Susanne Büche,
Telefon 07751/91 79 53. Es wird
um Anmeldung bis Samstag,
5. Mai, gebeten.

NOTIZEN

Ein Benefiz-Konzert von Klas-
sik bis Pop geben jugendliche
Schüler der privaten Musik-
schule Hochrhein (Waldshut/
Dogern) am Sonntag, 6. Mai,
14.30 Uhr, in den Räumen der
Stoll-Vita-Stiftung in Waldshut,
Brückenstraße 15, zugunsten
des Fördervereins für krebs-
kranke Kinder Freiburg. Der
Eintritt ist frei, Spenden sind
erwünscht. Nähere Infos gibt es
im Internet (www.benefiz-kon-
zert.info).

Maiandacht in Zurzach: Am
Sonntag, 6. Mai, findet um
16 Uhr eine Maiandacht im Ve-
renamünster in Zurzach statt.
Die gesamte Seelsorgeeinheit
St. Verena ist dazu eingeladen,
gestaltet wird die Maiandacht
von der Kolpingfamilie
Tiengen. Unter dem Motto „Mit
Verena zu Verena unterwegs“
beginnt bereits um 13.30 Uhr
der Pilgerweg nach Zurzach.
Treffpunkt ist die Wutachbrü-
cke in Tiengen bei der Stadthal-
le. Bei Regenwetter findet die
Maiandacht ohne vorherige Pil-
gerung statt.

Die Senioren des Alpenver-
eins Sektion Hochrhein wan-
dern am Sonntag, 6. Mai, um
den Nunningenberg (Solo-
thurn/Schweiz). Informationen
und Anmeldung unter Telefon
0171/478 38 33.

Für psychisch Kranke: Die Infor-
mations-, Beratungs- und Be-
schwerdestelle des Landkrei-
ses für psychisch erkrankte
Menschen und deren Angehö-
rige hat ihre nächste Sprech-
stunde am Montag, 7. Mai, von
14.30 bis 16.30 Uhr im Land-
ratsamt Waldshut, Zimmer 264.
Anmeldung unter Telefon
07751/86 42 54 ist erbeten.

Kreis Waldshut – Viel mühsamer als er-
wartet ist der Weg junger Flüchtlinge in
die deutsche Arbeitswelt – für die aus-
ländischen Schüler wie auch für ihre
Lehrer. Vor Kreisräten gab der Koordi-
nator der Flüchtlingsklassen im Land-
kreis einen ernüchternden Erfahrungs-
bericht. Albrecht Müller hält Abstriche
auf beiden Seiten für notwendig: bei
den Anforderungen der Ausbildung
und bei den Wunschvorstellungen der
Asylbewerber über ihre Zukunft.

Das Angebot an Qualifizierungsklas-
sen zwischen der Hauptschule und ei-
ner Ausbildung wurde aufgestockt.
Dem „Vorqualifizierungsjahr Arbeit/
Beruf für berufsschulpflichtige Jugend-
liche ohne Deutschkenntnisse“, abge-
kürzt VABO, schließt sich ein „Vorqua-
lifizierungsjahr Arbeit/Beruf in der
Regelform, abgekürzt VAB(R), an. Das
erste Angebot der Beruflichen Schulen
in Bad Säckingen und Waldshut-Tien-
gen, das viele Schüler mangels Erfolg
wiederholen müssen, hat mit 15 Wo-
chenstunden Deutschunterricht einen
Schwerpunkt im Spracherwerb. Das
Kennenlernen der Gesellschaft und ih-
rer Werte sowie die Unterstützung der
Integration im Alltag sind weitere Hil-
fen auf dem Weg zur Ausbildungsreife.

Für die normale Berufsschule und
eine Lehre fehlt es neben der Sprache

meist auch an Mathematik. Das zwei-
te Qualifizierungsangebot in der Regel-
form führt die Sprachförderung weiter,
ergänzt durch praxisorientierte Lernin-
halte nah an der Berufspraxis.

Über seine Erfahrungen berichtete
im Schulausschuss des Kreistags der
stellvertretende Leiter der Gewerb-
lichen Schulen Waldshut, Albrecht
Müller, der den Unterricht für berufs-
schulpflichtige Migranten im Kreis ko-
ordiniert. Es seien Schüler mit völlig
verschiedenen familiären, politischen,
religiösen und sprachlichen Hinter-
gründen. Müller lobte das Engagement
der Pädagogen, die teilweise mit befris-
teten Arbeitsverträgen arbeiten.

Besonders die Lehrerinnen hätten
es mit großer Hartnäckigkeit geschafft,
ihre Autorität gegen überkommene
Frauenbilder bei den Schülern durch-
zusetzen. „Am Ende haben das alle ak-
zeptiert“, freute sich Müller. Mühsam
sei durchzusetzen gewesen, dass Re-
geln für alle gelten, nationale und religi-

öse Konflikte draußen bleiben müssen.
Die Verantwortlichen hätten sicher viel
bewirkt, aber „keine Wunder“.

Das Fazit: Der Förderbedarf der jun-
gen Ausländer ist weit höher als ver-
mutet, an Ausbildungsreife für einen
qualifizierten Beruf ist für viele nicht
zu denken. Bisher habe noch kein Ab-
solvent eine Ausbildung abgeschlos-
sen. Die „Bildung, die sie mitbringen,
ist nicht vergleichbar mit unserer“, vie-
le seien hier, „die nie eine Ausbildung
schaffen werden“. Er gab Kreisrat Ulrich
Schoo (SPD) Recht in der Einschätzung,
dass viele dennoch mit ihren prakti-
schen Fertigkeiten den Sprung in die
Arbeitswelt schaffen werden. Trotz der
Mühsal sieht Albrecht Müller keine Al-
ternative zu den Schulangeboten.

Auch im nächsten Schritt tun sich die
jungen Migranten schwer, berichtete
Christian Herz, Leiter der Waldshuter
Bildungsakademie des Handwerks. Von
bisher 217 Ausbildungsverhältnissen in
den fünf Landkreisen der Handwerks-
kammer Konstanz seien 45 Prozent
abgebrochen worden. Hauptgrund:
Es fehlt an Sprachkenntnissen und
am theoretischen Hintergrund für die
Ausbildung. Aber: „Praktisches, händi-
sches Arbeiten beherrschen sie.“

Die Kammer startete deshalb ein Pi-
lotprojekt für die Flüchtlinge. Auszu-
bildende und Praktikanten sollen nach
ihren individuellen Bedürfnissen mit
einem individuellen Lehrplan in den
theoretischen Grundlagen gefördert
werden. Das Engagement der Hand-
werkskammer sei ganz im Sinne des Be-
rufsschulträgers Landkreis, versicherte
Landratstellvertreter Jörg Gantzer dem
Handwerksvertreter.

Mehr Bildung für Flüchtlinge

V O N H E  I N  Z  J . H U  B E  R

➤ Ernüchternder Sachstand
bei der Qualifizierung

➤ Berufliche Schulen und
Handwerk bemühen sich

Internationale Klassen
220 Jugendliche aus Asien, Afrika und
(dem südlichen und östlichen) Euro-
pa werden an Beruflichen Schulen im
Kreis Waldshut derzeit in 11,5 Quali-
fizierungsklassen auf eine Ausbildung
vorbereitet: sieben Klassen in Bad Sä-
ckingen und 4,5 in Waldshut. Die Hand-
werkskammer bietet an der Waldshuter
Bildungsakademie Flüchtlingen in Aus-
bildung oder Praktikum zusätzlichen
Grundlagenunterricht an.

Erfahrungsberichte für mögliche Nachfolgerinnen
Gespräch über Kommunalpolitik: Unter dem Motto „Mehr
Frauen in die Politik, mehr Frauen in den Gemeinde-
rat“ hatte die Gleichstellungsbeauftragte des Landkreises
Waldshut, Annette Klaas (rechts), neben Landrat Martin
Kistler, dem einzigen Herren, fünf Kommunalpolitikerin-
nen zum politischen Büfett ins Landratsamt geladen. Rita
Schwarzelühr-Sutter (links), parlamentarische Staatssekre-
tärin, gab einen Einblick in ihre politischen Anfänge. Ihre
Arbeit als Bürgermeisterin von Dettighofen stellte Marion

Frei (Zweite von links) dar. Petra Thyen (Vierte von links),
Fraktionsvorsitzende der Grünen und Gemeinderätin in
Waldshut, sprach über die Arbeit im Gemeinderat. Moni-
ka Studinger (Dritte von rechts), ehemalige Gemeinderätin
von Unteralpfen, erzählte, wie sie zum Mandat gekommen
war. Linda Baschnagel (Zweite von rechts) berichtete über
ihre Tätigkeit im Gemeinderat in Grafenhausen. Alle waren
sich einig: „Es macht Spaß, es ist manchmal anstrengend,
aber man kann etwas bewirken.“ B I L D :  SU  SA  NN  E  S C H L E I N Z E R -  B I  L A  L

Mensch auf
dem Rad
Ein Vertreter des Velo- und Bike-Clubs
Waldshut-Tiengen äußert sich zur Situati-
on der Radfahrer im Verkehr.

Es ist wieder so weit: Es ist trocken und
warm, die Tage sind länger hell –  da
wird das Fahrrad aus dem Keller geholt
und losgeradelt. Neben den Schönwet-
terfahrern sind aber auch viele Pend-
ler und Radsportler unterwegs, die oft
das ganze Jahr über am Straßenverkehr
teilnehmen. Ich oute mich hiermit als
einer von den Pendlern und Radsport-
lern, die auch bei Regen und gar bei
Minustemperaturen Rad fahren. Mit
meinem Leserbrief möchte ich an alle
Verkehrsteilnehmer appellieren, mehr
Rücksicht aufeinander zu nehmen.

Ja, es gibt sie, die rücksichtslosen Ka-
mikaze-Radler – ja, es gibt sie, die Rad-
fahrer, die sich nicht an Verkehrsregeln
und grundlegende Umgangsformen
halten. Aber sie stellen gerade in unse-
rer ländlichen Gegend eine Minderheit
dar ebenso wie die rücksichtslosen Au-
tofahrer. Dabei sollten gerade die Au-
tofahrer bedenken, dass ein Radfahrer
keine Knautschzone hat. Immer wie-
der erlebe ich kritische Situationen, in
denen ich als Radfahrer noch schnell
vor einer Kreuzung und mit viel zu ge-
ringem Abstand überholt werde. Ge-
legentlich werde ich auch ganz über-
sehen. Glücklicherweise konnte ich
bisher solche gefährlichen Situationen
durch eigene, schnelle Reaktionen ent-
schärfen. Dabei frage ich mich immer
häufiger, was dabei im Kopf des Auto-
fahrers vorgeht. Soll ich durch solches
Verhalten belehrt werden, auch aufs
Auto umzusteigen? Kann es tatsäch-
lich sein, dass Autofahrer ihre Zeit für
kostbarer halten als meine Gesundheit
oder gar mein Leben? Warum werde
ich gefährdet, nur um ein paar Sekun-
den früher ans Ziel zu kommen? Daher
hier mein Aufruf zu mehr gegenseitiger
Rücksichtnahme im Straßenverkehr –
ruhig auch mal einen Radfahrer nicht
überholen, wenn dies nicht mit dem nö-
tigen Sicherheitsabstand gemacht wer-
den kann. Das ist dann vielleicht ein
gewonnener Moment, sich daran zu er-
innern, dass dort ein Mensch auf dem
Rad sitzt.
Norbert Burggraf,
Waldshut-Tiengen, Stellvertretender Vorsit-
zender des Velo- und Bike-Clubs

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor.
Leserbriefe werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer versehen sind.

Und was meinen Sie?
Haben auch Sie ähnliche oder ganz
andere Erfahrungen mit diesem Thema
gemacht? Dann schreiben Sie uns!
Wir sammeln und veröffentlichen weite-
re Meinungen.
Am schnellsten per E-Mail an
waldshut.redaktion@suedkurier.de
Post: SÜDKURIER Medienhaus
Lokalredaktion
Bismarckstraße 10
79761 Waldshut-Tiengen
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